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Unter dem Einfluß VO  - Aufklärung un: französischer Revolution
entstand elne el. VO  5 Gesamtschulplänen, die siıch 1n NVer-
bindung m1% den großen Nationalerziehungsplänen efinden! Diese
wurden durch pädagogisches Interesse der Öffentlichkeit und obrig-
el Verfügungen begünstigt. Auf einen dieser äane, den
„Entwurf elıner Organisation des gesamten protestan-
tischen Schulwesens In der Schwelm des Predigers Ferdinand
Hasenklever 1807) WwIrd 1M folgenden näher eingegangen“. amı
wird der Versuch unternommen, das lokalgeschichtliche Ereigni1s
der Schwelmer chulreform VO  - . E 1mM Zusammenhang mi1t
den allgemeinen emühungen die un des chulwesens
sehen.

Am Ende des Aufklärungsjahrhunderts StTan: die chule mehr
un mehr 1M Zeichen eiINer Verstaatlichung un:! Vereinheitlichung?”,
die sich einmal ın den verschiedenartigen Nationalerziehungsplänen
spiegeln, AB andern aber auch ın den gesetzli  en Verordnungen

Vgl pran  9 E! Der Zusammenhang VO.:  - Politik un: Pädagogik 1n der
Neuze1it. mrisse einer es der euts  en Schulgesetzgebung Un
chulverfassung., 1N ! Die Deutsche ule 1914 des Au{ifsatfzes nicht
erschienen.) 357
Vgl Flıtner B, Die politische Erziehung 1ın eutschlan: Geschichte und
TOobleme ubıngen 1957
StTtAM KuDH Rep 9839 Acta gen Verbesserung des lutheris:  en adt-
un! andschulwesens 1 Schwelm,

uber, Deutitsche Verfassungsgeschich I‚ Stuttgart 1961, 264
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se1t der Mitte des 18 Jahrhunderts vorbereitet waren?. Der TUnd-
Satz „Schulen un: Universitäten SINd Veranstaltungen des Staates  6
(ALR H11 { 1Le 12 wurde ZWar immMmMmer wieder betont,
glel:  zelti aber sa sich der Staat CZWUNgSECN, die innere Auf{fsıicht
ber die Elementarschulen weiterhin den Geistlichen übertragen.
S1e eın Il — elıner Zeeit, als noch aum seminaristisch ge-
bildete Lehrer gab 1ın der Lage, aut Dur  ührung der Schulord-
nNnungen achten un Siıch der chulreform anzunehmen‘.

Den eigentlı  en Anstoß weitreichenden Reformen des maäar-
kischen chulwesens gab die eruhmte Kabinettsorder T1ledrl Wiıl-
helm 111 VO Juli 1798 den Innenminister VO  . Massow?.
Darın el „Unterricht un Erziehung bilden den Menschen
un! Bürger, un! beides 1st den Schulen, wenigstens 1n der egel,
anvertrauet, daß ihr Einiluß auf die Wohlfahrt des Staates VON
der höchsten Wichtigkeit ist. Dies hat INa  ®} längst anerkannt und

Die wichtigsten Geseize S1N.d abgedruck: ın Koöonne, 1K Nes Das Unterrichts-
des preußischen Staates, 1) Berlin 1855

DA ennen wäare:
a) das „Generallandschulreglement“ (1763), Ronne 64——74

das „Reglement fur die eutsch-Reformierten Schulen 1n uUuNnsSeTeN Her-
zogihum eve und 1n der Gra{ifschaft Mark“ (1772), 1in Roönne, 182—1387.
C) das „Allgemeine Landrecht“ (1794), abgedruck 1n ! Glese, (F Quellen ZU.
deutschen Schulgeschichte se1it 1800, GOftftiingen 1961 Quellensammlung
ZU Kulturgeschichte, Hrsg. Treue, F9)
ergleiche hierzu auch die TDelten VONn
Stenger, A'7 Das Schulwesen 1n der Grafschafit Mark VO'  3 Q—  9 1ın

Meister (HSg.), Die Gra{ischaft Mark, 1) Dortmund 1909
pranger, E 9 ZıT es der euts:  en Volksschule, Heıidelberg 1949
eppe, H 9 es des euts  en Volksschulwesens 1ın den einzelnen
Terr1itorien, 3, 1853
Vgl Rothert, Hugo, Kirchengeschichte der Gra{fschaft Mark, Guüutersloh 1913,

524
Vgl Sellmann, A, Die Förderung des Schulwesens der Gra{fschaft Mark
seltens der lutheris  en Geistlichkeit, in Jahrbuch des erelins für W est-
älische Kirchengeschichte, (1936)
Wie sehr das chulwesen ın der Gra{ischafit Mark noch mıit der 1r VLr -
bunden War. zel. der Bericht des nspektors der luth. Synode, Pfarrer
Dahlenkamp, Aaus den neunziger Jahren „Die Schulen S1N.d ganz und gar
Kirchenschulen Die Lehrer werden VO.  o den Presbyterien angestellt Der
Subdelegat der Klassis DIrU: die einer Lehrstelle Berutfenen. Das Provın-
zial-Schulkollegium bestätigt die Wahl Das Presbyterium hat die Aufsicht
über Lehrer Un Schulen 1E den Klassenversammlungen wird ährlich
uüuber S1e er;  e  , der Bericht MU. weiter den Inspektor gegeben WeT-

den  9 der seinerseits eine Konduitenliste der Lehrer die Regilerung VO:  -
eit eit einsendet.“ (Zit nach Hugo Rothert, 329.)
enauer Ortilau:
GehStA Merseburg, 7 3 Archiv I! ADbt. No 31 cia Generalia des On1g-
ıchen Oberschuldepartement, betreffend die durch die Onigliche abinets-
Te VO] Juhi 1798 befifohlene allgemeine chulverbesserung.
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dennoch hat mMa fast ausschließlich bloß auf die sogenanntften ge-
ehrten Schulen die orgfa verwandt, die IN3a.  a be1 weıitem mehr
den Burger- und Landschulen schuldig WarL, 7zuerst der über-
wiegenden der ihrer bedürfenden Untertanen, als des
willen, we1l bisher einzelne Versuche usg  IM  9 gar nichts ailur
geschehen Wa  H Es ist also endlıch einmal Zeeit für zweckmäßige
Erziehung un Unterricht der Büurger un Bauernkinder sorgen.“”
Das eskript bleibt gahnz 1mM Rahmen der äalteren Staatspädagogik,
WeNl e YkIart „Der el zugrunde jegende Z weck annn eın
anderer se1n, S1e künftigen gutgesinnten, gehorsamen und
fleißigen Burgern bilden Diese VO  } der 7;Enge des nieder-
gehenden Aufklärungsgeistes“ (Spranger)® eprägte TEe wurde
VO.  b Massov konz1ıplert. Der Minister verirat W1e sSe1INn ONL
die Au{ffassung „Was den Zöglıng ber die Sphäre selnes Standes
und Se1INeTr ünftigen Bestimmun erheDbt, ist ınm unnutz, un'
dessen enntnis acht ihn unglücklich un unzufrieden‘““‘. Un1-
versıitaten ollten er abgeschafft un durch höhere Spezlal-
schulen erseitzt werden; TUr den „gemeınen Mann  06 mußten nach
seliner Vorstellung Bürgerschulen, fÜUr den „nöheren Gewerbetrel-
benden“ ealschulen einger1ı  teL werden?. In einer Zirkularverfü-
gung Samı1—iiı' chulbehörden VO DE 17938 tellte der Minister
einen Plan Z „Verbesserung des chulwesens und besonders auch
ın nsehun der Bürger- un! Landschulen ın uss1 araufhın
wurden Berichte ber den Zustand sämtlıcher Schulen ngeifor-
dert19 Vervollständigt wurden V{}  _ aSSoOws emühungen durch
persönliche Visitationsreisen 1ın alle Provınzen. 18304 ührten S1e innn
auch nach Schwelm Hier traft mıi1t dem ortigen Hauptpfarrer
Spitzbarth CIl, der ihm sSe1ine esonderen Vorstellungen ber
die Schwelmer Schulen nahelegte, die 1805 ın eıner Eingabe
wiederholte!l?,

ß pranger, E 9 Wilhelm VO  - umpPranger, E., Zusammenhang,
und die Reform des ildungswesens, Berlin 1910,
Thiele, G! Die Organisation des olkschul- un! Seminarwesens 1n Preußen

Mit besonderer Berücks!l  Lgung der irksamkeit Ludwig Na-
OTrDpS, Leipzig 1912,
pranger, E 9 VO.  > Humboldt, Berlin 1910,
STAM KuDH Rep. 3II, 783 cia Generalla das Schulwesen betreffend,

Im Staatsar  1V Muüunster liegen wel umfangreiche Foliobände m1% diesen
erı  en StAM KuDH Rep 3JJ, 782 und 783 die e1in geNaueSs 1ıld
des amalıgen Schulwesens ın der Mark wiedergeben S51e zeigen deutlich,
W1e weni1g Erfifolg alle bisherigen Anstirengungen ZAUE Verbesserun: der
Schulen atten

11
12

Thiele, GY
STÄM KuDH Kep 399, 9839 Eingabe des Predigérs Spitzbarth den
ON1 VO. 11l 18305
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Der erwartetie Erfolg der emühungen VON aSsoOws 1e au  N
Daß das Unterrichtsgesetz nıcht zustande kam, lag einmal der
schwankenden Haltung des Monarchen und dem S1'  erl Öft
hartnä  igen Widerstand der Bevölkerung, die sich der „ratıona-
Listischen ivellierung“ nicht ügen wollte, ZU andern aber der
Finanzmisere des Staates un dem komplizierten Provinzilal- un
Lokalbehördensystem selbst, das nıcht ın der Lage WAar, den einfach-
sten Grundgedanken des ALR verwirklichen. Der Zusammenbruch
des preußischen Staates 18306 1eß die geschi  ‚erten emühungen 1mM
anı verlauftfen. Immerhin WarTr e1in ang gemacht, der 1n der
Gra{ischaft Mark welitreichenden Reformen führte

Um 1800 hatte sich der Zustand der Schulen 1n der Grafschaft
Mark TOLZ er bisherigen emühungen nıcht gebessert. WAar gab
ESs eine el. von Kirchspielschulen un: „Heckschulen“, die
aut Privatınitilative beruhten, ber 20 Lateinschulen un: ZWwel ymna-
sien!s. ber die Schulen völlig unzurelichend. Der Schul-
esuch War unregelmäßig, den Lehrern fehlte die nÖötilge Vorbildung,
zudem S1e finnaziell VO  5 den Eltern abhängig**, ollte der
Lehrer nicht verhungern un betteln, Waar aut Nebenverdienste
angewlesen, SEe1 es als Kantor und rganıs oder als andwerker
1el Zie1it Z „Schulehalten“ 1e nıcht, erst recht nicht für die
eigene WHortbildung. Solange die Besoldung der Lehrer aber
unzureichend 15 konnte auch einNe Reform der Lehrerbildung,
w1e S1e B Natorp, der spätere Oberkonsistorialrat Münster,
un viele andere anstrebten, die Volksschulfrage nıicht lösen14”. Diesen
„TFeufelskreis“ hatten sıch eiNe e1. VO  - ännern

Klein F 9 Das niıedere Schul- un Seminarwesen der Gra{fschaft Mark VO  n
d— Dortmund 1925,
Vgl auch die Visitationsberichte STAM KuDH RepDp. 309,; (82, 783
Vgl die TDe]lten vVvVon Stenger, eiträge ZU es: der ule 1n
der Mark 1 18 1N ° Jahrbuch des ereins fur die Evangelische irchen-
es! W estfalens (1907), Sowle eilmann eın
O{ffizielle rüfungen War VO  5 der Obrigkeit angeordnet, Der INa  3
kümmerte Ssich wenig darum. „Wer eini1germaßen lesen un Jei1dlich, WenNnn
auch icht orthographisch richtig schreiben konnte, dazu das Vafiferunser
un den Glauben auswendig WUu.  e esa die TUr einen chulmeister
einer Nebenschule notwendigen Kenntnisse.“ Daß So. Lehrer nıcht die
Fähl  eıten besaßen, die Vors  rıIiten UN chulordnungen efolgen, 1ST
Nnicht weiter verwunderli: Der Unterricht wurde „handwerksmäßig“ E
e1. „Gedankenlosigkeit und geistige Versumpfung allenthalben
anzutreiffen“. Zit. nach ein, 10.)

1448 Hur die Gra{fschaft Mark ist noch WI|  iger das private Seminar Over-
dyck, das ze un Wilberg eiINTr!  eten Vgl dazu: Stienger, A., Das
Schulwesen
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Zı Au{fgabe gemacht. An erster Stelle Sind die lutherischen e1ist-
ichen nennen‘?>.,

Teilweise ergriffen die Lehrer selbst die Initiatıive un ründeten
pädagogische Gesellschaften, Schullehrer-Konferenzen un!' Lesezirkel,
die ihrer Fort  idung dienten. ber auch die pädagogisch 1Nier-
essiertfe Bevölkerung sah die Notwendigkeit einer chulverbesserung
un unterstützfie die emühungen die Hebung des chulwesens

Dies gilt ın besonderem Maße auch für die Schwelm, die
dank iNres l1ühenden Wirtscha{ftslebens "Textil- un Kleinelsen-
industri1e) einıge weitblickende Bürger esaß, enn mit der Erwerbs-
tüchtigkeit wuchs nicht 1Ur das Wirtscha{ftsinteresse, sondern auch
der ran nach Bildung Allerdings orderien die Kaufleute fUur ihre
ne eiNe weitgehend realistisch orlıentiertfe Bildung, äahnlich wıe
S1e 1n der 1798 gegründeten Hagener Handlungs-(Real-)Schule VeI-

mittelt wurdel® Diesen Verhältnissen und dem Eınsatz des chwel-
er Schulkommissars Pfarrer Ferdinand Hasenklever 1st VeI-

danken, daß das einmal Angefangene konsequent Ende geführt
wurde un die chulverbesserung N1C 1M an verlief

ZUT iographie un vädagogischen Wirksamkeit
Ferdinand Hasenklevers

Ferdinand Hasenklever wurde Marz 1769 ın emschel
geboren, se1in ater, Johann Hasenklever, TZT, 1n den AÄAmtern
Bornefeld un ückeswagen warl!’ Er besuchte das Gymnasıum

ulsburg, nachdem eine e1ıtlan. gemeinsam mit dem jungen

Vgl ellmann, 7 Stenger, A.,, Das Schulwesen
Vgl Rothert Hermann, Westfälische es  1'  e; 3, uterslo. 1951;
vgl uüller, R: Choragraphie VO.  > Schwelm nfiang un: Versuch einer
Topographie der Gra{ifschaft Mark, Bielefeld 1789
Schon mit Jahren verlor asenklever seinen atfer. Bıs U1 Lebens-
Jahr ihn seine utter, Anna Magdalena, geb TUN! Nachdem
die Elementarschule SEe1NEeSs Heimatdor{fes besucht a  e, kam 1n das Haus
des befreundeten Pfarres Natorp Gahlen Synode Wesel) Uun: wurde
dort zusammen mit dem jungen Ludwig Natorp, dem spateren erkons1-
storialrat, VO  } einem auslehrer unfiferr!  tet.
Vgl hilierzu: Der Sprecher der Rheinisch-Westfälischer Anzeiger, 1831
(6 ulı
Ferner: OSSer, euser, W., Die Evangelische 1r 1n Nassau
ranılıen 0—19; Festschrift 1n Siegen 1—19; 518 Anm.
Im übrigen beruht die iographie autf schwacher Quellenbasis; selbst 1n der
großen Familienchronik WÄiIrd Hasenklever NUr zweimal kurz erwähnt.
Gerstmann, (Hrsg£.), Das es:! Hasenklever .im ehemaligen erzZog-
ftum Berg, der TOVINZ Westfalen un zeitweilig 1n esien, D
ems'  eid, Leipz1ig 1912
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Natorp VO  } einem Hauslehrer unterr!  tet worden W.ar 1787 ZOg
Hasenklever nach Jena, Theologie studierte un wahrschein-
lLich auch WI1Ie damals für Theologen ich War sich mıiıt
Pädagogik beschäftigte?®. urch se1ln Studium Thielt Hasenklever
wesentliche mpulse für sSse1ine spätere Tätigkeit. Nach bestandenem
Examen kehrte 1790 1n die Heimat zurück Uun! wurde für sechs
TE Hilfsprediger 1n Remsche1id Am D Oktober 1796 wählte
iıhn die utherische (GGemelinde 1ın Gevelsberg ZUINMN Pfarrer ort 1e

bıs 181719 Generalsuperintendent Bädeker charakterisierte Ha-
senklever als eınen „kenntnisreichen, gebildeten Mann, der WeNnNn
auch der rationalistischen Zeitströmung folgend do  Q, als rediger,
Katechet un Seelsorger der Gemeinde 1n ml  er Weise gedient
hat‘“=29 Der rationalistische 1NSs  ag ist 1n vielen seiner späateren
pädagogischen nschauungen deutlich spürbar. Seitdem
TE 18304 VO  5 der Kriegs- un Domänenkammer Hamm Z
Schulkommissar für das Gebiet des ehemaligen Gowgerichts Schwelm
ernannt worden WAar, hat sıch mıiıt Ausdauer un großer Sach-
kenntnis TUr die Verbesserung des chulwesens eingesetzt“!. Hasen-
klever scheint nicht [1UTLT die Literatur selner Ze1t ber pädagogische
YFragen gekannt haben““, W as Aaus den erhaltenen Prü-
Iungsprotokollen hervorgeht, sondern suchte auch Verbindung
mit den pädagogisch interessierten Krelisen der Grafschaft Mark
Vor der „Gesellschaft der märkischen Lehrer un:! Kinderfreunde“,
die ihn 18302 der Reglerung als Schulkommissarius vorgeschlagen
hatte*$, 1e Hasenklever 19 1804 einen Vortrag ber das

18 Möglicherweise kam der junge Hasenklever ın urigen mi1t Salz-
IMNann. dem „Dbedeutendsten ädagogen des Philantithropismus“ 1n Berührung,
der 1784 17 chnepfenta: en „Philanthropin“ gegruüundet Wahrs  eın-
lich zahlte auch den Hoörern des Kantianers eınho. der 111 —

19
1793 als Fichtes Vorgänger) den Jenaer Lehrstuhl fUur Philosophie innehatte
Vgl aus, irchen- Unı Schulgeschi  te VO  } Schwelm und seiliner
egend als erstie alfte einer Ees VO Schwelm Un dessen vormalı-
e Gowgerichte Schwelm 1817, 114
1798 heiratete asenklever eodore Schimmel, die Tochter des Pfarrers
Schimmel Aaus Grimberg. Mit 1ıNTr 16 inder, VO  3 denen O  8 als inder
tarben
Zit. nach Baedecker, D: Franz Baedecker Pfarrer Dahl,
Generalsuperintendent der Gra{fschaft Mark, 1n ! eiträge ur es
ortmunds und der Graischaft Mark (1962), 151

21 (0)  aus  9 H EW das Gowgericht Schwelm den rediger
Hasenklever, jetizıgen Konsistorialrat Dei der Regierung rnsberg
Thaltiten das wahrhaft große lück atte“
Vgl die rüfungsprotokolle tAM Rep 7 9 146 und 302
cia egen der ule Gevelsberg,
ctia gen der katholischen chule Schwelm, —1
STA M KuDH Rep dJJ, 782
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ema „Entwurf einer zweckmäßigen Einrichtung der Pru-

fungen der Protestantischen chullehrer 1ın der Grafschaft Mark,
VO. Ferdinand Hasenklever, rediger Gevelsberg“**, der uns

der VOI Chr. Natorp herausgegebenen Zeitschrifit „Quartals-
schri{ft fUur Religionslehrer bearbeitet VOIl eiıner Gesellschaft west-
alıscher Gelehrter erhalten geblieben ist un auch 1804 einem

größeren Kreise zugänglich gemacht wurde. Hier fordert der Schul-
kommi1ssar mi1t großer Eindringlichkeit eiINe allgemeıine Prüfung der
Lehrer, und zugleich das Ausmaß einer solchen Prüfung ın
Einzelheiten dar 1eses xamen sollte VOT den Inspektoren un der

Synode a  eie: werden, also noch VOTL irchlichen Gremien“®>.
Diese rüfungen führte durch, als 18306 die Schwelmer Inspek-
tıon übernahm?®,

806/07 wurde überall ın der Gra{fschafit Mark eine große
99  Schulrecherche” durchgeführt. Hasenklevers Visitationsberichte FAl
len schon durch ihre Ausführlichkeit auf uberdem machte
konstruktive Verbesserungsvorschläge, die teilweise schon VO.  b Pfarrer

Spitzbarth vorgeitragen, aber nicht durchgeführt worden
Hasenklevers Reformvorschläge, die nicht primar VOIN der Idee
einer Nationalerziehung, sondern zuallererst VON der vorgefundenen
Wir  eit ausgehen, nehmen 1ın der el der Schulpläne se1t dem

ap.sgehenden 18 Jahrhundert offensichtlich eine esondere un

Literarısch hervorgetreten 1st Hasenklever durch einen Kate-
ch1smus 99  e1tu: A wahren Christenthum fÜür Christenkinder
ZU. Gebrauch beıiım Unterricht 1ın evangelischen Kirchen un!
Schulen“, Schwelm Dieses Religionsbuch wurde
jahrelang ın vielen Gemeinden der Gra{fschait Mark un:! des Sleger-
landes eım Konfirmandenunterricht benutzt un erst 1843 VOoNn

der westfälischen Provinzialsynode offiziell abgeschafft““ Das K0O-

nigliche Konsistor1ium ın unster damals die 52 1n Gebrauch
befindlı  en Katechismen der Provınz geprüft ber Hasenklevers
Schrift el. ın dem Bericht VO O D 18343 JIn Übereinstim-
mung mit der Synode nıicht genehmi1gt, weil darın die eigentümlich
christlichen Lehren dem emute nicht ahe gebracht werden. Sonst

Hasenklever, F, Entwurtf einer zweckmäßigen Einrichtung der Prüfun-
gen der protestantischen chullehrer 1n der Grafschaft Mark, in uartals-
schrift fur Religionslehrer., rSg V ernnar':! Christoph Ludwig Natorp
Duisburg, ssen 18304, 4338 TT

5 Vgl ellmann, A., 104
STAM KRep 70, A>» 146 und 302

OSSer, Neuser, W., 356
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hat der glatte, 1 wohlgeordnete, eiıner sehr klaren und
bestimmten Diktion sich erIireuende Katechismus ın formeller Hın-
sicht Vr vielen andern große Vorzüge un: g1ibt Zeugnis Von dem
didaktischen Talente, welches dem verewigten Verfasser 1n em
Maße eigen war‘“28

Am 17 Dezember 1816 wurde Hasenklever Z Regierungs-un Konsistorilalrat der Königlich-preußischen Regierung Arns-
berg ernannt. Im rühjahr 1817 LTolgte diesem Ruf un: übernahm
dort ugleich das Eersie arram NLa dieser erufung schrieb
der Rheinisch-Westfälische Anzeilger: „Wie wurde euch, ihr Schul-
manner Mute, als die un euch kam, daß ZzZwel der ersten
Schulmänner Bekanntschaft die Spitze chulwesens
este selen, der (3 (Oberkonsistorialrat) Natorp 1n derselben
Eigenschaft nach üunster un der bisherige Pastor un: Schul-
kommissarius asenklever qals Konsistorialrat nach Arnsberg? Wie
In vielem, wIırd Preußen auch iın der Verbesserung des Schul-
Wesens als Muster astehen wollen; aIiur bürgen die ausgebreitetenchulkenntnisse der der Spitze stehenden Männer, aiur ihre
liıberalen nsı]ı!  en un:! ihre echtlichkeit“?9

ber e1in Jahrzehnt wirkte Hasenklever noch gemeinsam mıiıt
Natorp, VonNn incke, dem Oberpräsidenten, Ehrlich, dem Seminar-
1Trekior des Soester Lehrerseminars, mi1t Bäumer, verbergfür die Hebung des märkischen Schulwesens Auch dem Zi=-
standekommen der Uniıon VO  5 Lutheranern un! Reformierten In
rnsberg War asenklever maßgebend beteiligt.

Trotz er zusammengefragenen Einzelheiten bleibt das Bild
unvollständig. Erwähnt werden muß, daß den Superintendenten
Bender AQus Siegen, 1n dessen amp das en der Kınder-
arbeit 1ın der aufkommenden Industrie unterstuützte Hier tirat
Hasenklever die Seite Diesterwegs®,

Am A Mai 1831 starb asenklever (62 Jahre) ın rnsberg,durch „übermäßige Anstrengungen“ un: „mancherlei Kummer“ iIrüh
egalser

Die Darstellung der chwelmer Schulverhältnisse 1807
ın den Visitationsberichten Hasenklevers

In se1ıner Tätigkeit als Schulkommissar visitierte Hasenklever 1M
Frühjahr 1807 dlie Schwelmer Schulen Z einem Zeitpunkt, als

LAB KOns. Abt H. Fach 765
Rheinisch-Westfälischer Anzeiger LöLE, Sp. 1472
Vgl o Ü ule un 1r 1M amp: die Kınderarbeit in

SUuNns 183 (1963)
den aDrıken ZU eit des Fruhkapitalismus, 1n Evangelische Unterwei-
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Preußen VONN apoleon geschlagen un das 1CKsSa. der Grafschafit
Mark völlig ungew1ß WAarL, wurde die chulverbesserung welıter
vorangetrieben.

Der ausführliche „Kommissarische Bericht des Predigers Hasen-
klever ber das gesamte protestantische chulwesen der
Schwelm“21 die ammer ın Hamm VO 15 eptember 1807

S1D eın geENaAUECS Bild ber die amaligen Verhältnisse
In Schwelm gab es Trel Elementarschulen, je eiINe der 11the-

rischen, der reformilertien un der katholis  en Gemeinde, ferner
eine Konrektorats- un Rektoratsschule, eine höhere Töchterschule
un e1nNne Schreib- un Rechenschule Das WarLr für eine VOonNn

2500 Einwohnern®* vlel, aber die Schulen tanden w1e
Pfarrer Spitzbarth schon 1805 In einer Eingabe den on1 be-

mängelte 1n keinerlei erbindung untereinander un „wirken
er be1 weitem weniger, als S1e 1mM umgekehrten wirken
köonnten un! würden“®2,

Der Bericht 1st nach einem bestimmten chema angele worden,
das den inneren un! außeren Zustand der Schulen eschrıe Zum
außeren Zustand ählten nıicht NUur Angaben Der die Art der chule
un ber den Lehrer, seline Wahl und Beaufsi  tigung, Se1iNe
Personalien, Ausbildung, Kenntnisse un Amtstüchtigkeit, Amtsfüh-
rung un sittliches eiragen, sondern auch eine gENAUEC ufschlüsse-
Jung selner Einkünite auch die der Nebenverdienste. Hasen-
klever erl! 1n en Einzelheiten ber Schulverhältnisse, die
öhe des wöchentlichen oder monatlichen chulgeldes, welches die
Lehrer immer persönlich einsammelten, ber die Schulgebäude m1%
ihren orzugen un! achteılen, ber Beschaffung des Heizmaterlals
un den Zustand e1iNes eventuell vorhandenen chulınven(tars, ber
Kollekten oder sonstige ittel ZU Anschaffung VOIl Schulbüchern
TUr AInl Kinder

Bel dem nneren Zustand der Schulen erwähnte die SENAUCH
chulzeiten; 1ın der ege täglich VO  n B3 (9—12 Uhr un! VON

13—16 Uhr außer Mittwoch- un Sonnabendnachmittag Ferner
die Ferien un eventuelle öffentlich veranstaltete rüfungen

auf; aber auch eın Lektionsplan (Lehrplan), eın Verzeichnis der
Schulbücher un der Lehrmittel des Lehrers SOW1Ee die ın den e1in-

StTAM KuDH ReDp 8JI, 89

Meister, (Hrssg.), Die Gra{ifschafit Mark. Festschrift Z U1 Gedä  NS der
300jährigen Vereinigung m1T Brandenburg-Preußen, 2Y OTIMUN: 1909,

350)
STAM KuDH Rep 3JJ, 989 Hasenklevers Kommissarischer Bericht.
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zeinen Schulen angewendeten „Mittel DA Beförderung der Ordnung,
des Fleißes und der S1  ichkeit“ erscheinen 1n den Visıtations-
erl  en

Hasenklevers Entwurf eınes Gesamtschulwesens

Die außere Organisation
urch die äufigen Visıtationen Hasenklever einen ge-

Einblick 1n die Schulwirklichkeit urch einen konstruktiven
Gesamtschulplan versuchte das Schwelmer chulwesen „ VOI TUN!
auf“ MG el {rat entsprechen! den Erfordernissen
des damaligen wohlhabenden Unternehmers für die Notwendigkeit
e1iINeSs lebenspraktischen Wissens un das echt autf eın realistisch
orientlertes chulwesen elin.

Die mwandlung der einzelnen Schulen eıner
allgemeıinen Bürgerschule

ine grundlegende Verbesserung der Schwelmer Schulzustände
er sich Hasenklever, wenn die chule eın „Oorganisches Ganzes“

Deshalb egte der Kammer mıi1t seinen Visıtations-
erl  en einen ausführlichen „Entwurf eiıner Organıisatıon
des protestantischen chulwesens ın der Schwelm VO
20 August 1807 vor%* Die kleine Elementarschule der katholis  en
Gemeinde schlo bewußt 1ın diesem ersten Versuch einer Gesamt-
schule aus, da der Widerstand 1n der katholischen (Gemeinde un:!
deren Konsistorium groß War, als daß der augenblickliche Z@e11=
punkt {Ur diesen Schritt schon eel erschien®°. Die zehn u  1S  en
chulkiınder aber ollten W1e bisher die protestantischen Schulen
besuchen, womıit sıch die Eltern 7zuirieden YTklart hatten Hasen-
klever betonte ausdrücklich, daß das verbesserte chulwesen für eine
kommende weıtere ntwicklung en Se1InN So

Die geplante „Gesamtschule  c umfaßte eine nledere un! eiıne höhere
Bürgerschule (Elementar- un! Realschule), wobel der Tast fertig
gestellte Schulbau der höheren Bürgerschule zustiatten kam AL
allend Ist. daß Hasenklever die ealschule mıi1t der höheren Bürger-

eb
Vgl auch. SLAM (3 Rep 7 9 A>os 302
Hasenklever sich zunaächst darum bemüht, auch die katholische Ele-
mentarschule mit 1n seinen Entwurf aufzunehmen, War ber auf Wiıderstand
gestoßen. Nur 1n der ra des chulgeldes wurden die ath Schuler mıit
berül  s1  L1gt.
Holthaus, PE „Die kath chule nob sich TST durch cdie StTeuer-
mäßige rhebun.: des Schulgeldes.“
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schule identifizlert, gehörte doch die eigentliche ealschule noch
einem STLandıs gegliederten chulwesen neben Gewerbeschulen,
Gymnasıum un Universi1itäft, die alle TUr einen bestimmten eru:
etien Die Bürgerschule War demgegenüber die Verwirklichun
der Idee, die 1ın der zweiten Hälfte des 18 Jahrhunderts a111-
gekommen WarL_, daß neben jedem speziellen eru einen qall-
gemeınen menschlichen gäbe, den 99  eru des Staatsbürgers“®®,

Die SA notwendige allgemeıine Bildung wurde en Schülern
gemeinsam 1ın der Bürgerschule vermittelt. (Ganz offensich:  iıch muß
auch Hasenklevers ulplan 1er eingestuft werden, enn Aufgabe
seiner nliederen Bürgerschule War ıhren Schülern die Bildung
geben, „der S1e als Menschen un 1ın ihren wahrscheinli  en bürger-
ichen Verhältnissen edurien .“37. Der Entwurf sah eine Tel-
assıge Bürgerschule VOor, die durch Zusammenlegun der beiden
einklassigen Konfessionsschulen un: einer zusätzlichen dritten Klasse
untier einem „Gehilfen“ errichtet werden sollte

In der untersten Klasse sollte der noch einzustellende Hilfslehrer
die — bis /]ährigen unterrichten, „DIS ihren Geist ZU Lernfähig-
keıt un! den TUN! ZU. Lesen, reıiıben un! Rechnen geleg
hätte38 Die zweiıte Klasse des bisherigen lutherischen Elementar-
ehrers ollten die Schüler besuchen, „DIS S1e mıiıt einiger Fertigkeit
lesen, schreiben und rechnen können‘“®?, Ans  ießend bestand für
die Kinder der gebildeteren Stände die Möglichkeit, Z höheren
Bürgerschule überzuwechseln. Fur die restlichen Schüler War VOILI-

gesehen, daß S1e bıs ihrer Konfirmatıon die dritte Klasse des
reformilerten Lehrers esu:  en, „bel dem S1e es weıt 1M gutien
esen, reıben un:! Rechnen brıngen, als fur ihren Bedarti hin-
eichend scheinft, un 1n der Kenntnis der Gotteslehre un des
Christentums weiıt kommen, daß die rediger das ehnlende 1n
den Kinderlehren zuseizen können‘“4%.

Die höhere Bürgerschule tellte asenklever sıch als einNne „Bil-
dungsanstalt TUr den vornehmeren Bürgerstand”“ vor*, die Schülern
er Konf{fessionen offenstehen sollte S1e War als eine zweiklassige

5 Stein, Die Verwaltungslehre e1l 3) Die Innere erwaltun Das
Bildungswesen, Neudruck, alen 1962 (£ . Auı der Gesamtausgabe,
Stuttgart 1860—1834) 508
StAM KuDH Rep 399; 989 Hasenklever Entwurf

S o  au:  9 H.
ebd
eb
Hasenklever Entwurtf.
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„männliche Abteilung“ un:! eiNe einklassige „L’öchterschule geplant,
da „die 'Töchter Irüher für das äuslı  e als die ne für das
bürgerliche Geschäfitsleben reifen“ un viele Eltern e1inNne ange kost-
spielige Schulbi  ung ihrer Töchter scheuen*“?.

Der ächerkanon der „männlichen Abteilung“ aßt erkennen,
daß diese chulstufe nıcht mehr als eine „gelehrte chule“ verstanden
wurde. Es gab ZWaarLr weilıterhin die Möglichkeit, Latein un Tr1e  15

Jernen; 1M übrigen ntsprach die eUue uliorm mehr den
Beduürinissen eiıner wirtscha{fitlich orlentierten Bevölkerung.

Nach dem Fachlehrerprinzip sollte der Unterricht der beiden
Klassen ıIn „Heligion un: Anthropologie“, Mathematik un: aiLur-
wıissenschaiten  c un aut unsch Latein VO Rektor erteilt
werden, wobei der Entwurf gemeinsamen Religions- un Lateins
unterricht der beiden Klassen vorsah. Der onrektor sollte den
Deutsch- un Französischunterricht, eographie unesüber-
nehmen, un der echenlehrer er chönschreiben, kaufmän-
nısches Rechnen un: uchhalten Nach dem ulplan Rektor
un! Konrektor taglıch 1er Stunden ın dieser eilung beschäftigt
un konnten für Da Siunden den ‚wissenschaftlichen“ Unterricht
der ädchenklasse noch mıit übernehmen, woruntfier Sitten- und
Religionslehre, Deutsch, Französisch un das „Nötigste un: 112e
lichste Realien (Natfurkunde, eographie un! Geschichte) un
etiwas Rechnen verstanden wurde. In „welblichen Handarbeiten“
sollte einNne noch einzustellende Lehrerin täglich Trel Stunden untfer-
welisen®.

b) Die Schule unter ufstc eıines Schulvorstandes
Diıiese „verbundene Schulanstalt“ stand direkt unfier Aufsicht

eiNnes Schulvorstandes, der auch die Leitung der s1eben „kKoordi-
nl]ıerten“ Lehrer übernahm. Biısher hatten die Schulen dem TtS-
pfarrer unterstanden?. Sollte die chule aber elner wirklichen
„Anstalt des Staates“ und die Krziehung ZUT „vornehmsten Auigabeder Nation“ werden, W1e eine el. VOon Nationalerziehungs-
plänen dieser poche iorderten, mußte auch dem Staat die Arits
sicht ber die Schulen übertragen werden. Am reinsten ist diese
Idee 1ın der „Universite Imperiale“ VO  5 apoleon verwirklicht
worden, die das gesamte Unterrichtswesen qals Staatsmonopol organı-sierte*%*. asenklever ging nicht ganz weıt. Die Gemeinde sollte

eb
eb
Vgl STAM KuDH Rep 309, 1892 und 783
Vgl Flitner, Au 41
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die Schulverwaltun 1n die and bekommen unfier Oberaufs!
des Staates Z den ständigen Mitgliedern des Schulvorstandes
ählten die „drel rediger der lutheris  en un: reformierten (ze-

diemeinde“. are Mitglieder „vler Hausvater
durch ihre Einsichten un ihren ılIier {Ur das ute azul gee1igen-
cha{ffet sind“‘“46 Lehrer hatten 1mM Schulvorstand weder Sıitz noch
Stimme

Die Au{fgabe dieser „Deputation” asenklever 1ın s1ieben
Punkten Ihr nıcht HU: die orge IUr die Erhaltung
der Schulgebäude, den Bestand der Lehrmittel un die Auf{isicht
ber den chulfonds, S1e ollten auch 'Der den regelmäßigen Schul-
esuch, ber Amtsireue und Lebenswandel der Lehrer wachen un
TUr die Ausführung der Gesefize und Schulveroranungen SOTgeN.
nen War auch die Leiıtung der nneren Schulangelegenheiten DeTr-
iragen. Sie natten ZU.  en mıi1ıt den Lehrern den ehrplan aui-
zustellen, ber die Anschaffung VOIl Schulbüchern bzustimmen und
ber Prüfungen un Verseizungen der Schüler ın höhere Klassen
mitzuberaten. Dadurch wurde eine gewi1sse Unabhängigkeit der
Lehrer Von den Eltern gewährleistet un deren wWw1.  üUurliche Mıt-
sprache eingeschränkt. Eınmal OÖöchentlich sollte eın Piarrer 1
Auftrag des Vorstandes unverhoi{ift den Unterricht visıtıeren un
el auch auf Lehrmethode un Fortbil.  ung der Lehrer achten
Dem Schulvorstand O  ag die Neuwahl be1 vakanter Lehrerstelle,

die Deputierten konnten sıiıch IUr einen der rel VO  } der
Keglerung vorgeschlagenen Kandıdaten entscheiden“*. Es ist be-
merkenswert, dalß diese edanken Einfifluß bekamen Denn diese
Art der Schulverwaltung wurde nach dem 19 Nov 1808 fÜUr ganz
Preußen angestrebt un 1ın den „Instruktionen f{Üür die rtsschul-
vorstände der adt- un ndschulen  6 1811 un IR gesetzlich
festgelegt*®.

C) Gesicherte un Ng  eNE Lehrerbesoldung
UTC e1ıne allgemeıne Schu  eu

Allgemein bekannt War die "Tatsache untfier den Förderern der
chule, daß ohne eine wesentliche rhöhung der inkünite keine

Hasenklever Entwurf.
eb
Laduga, B eiträge ZU Entwicklung des Volksschulwesens 1n der TOV1NZ
Westfalen Diss phil Muüunster 1927,
urch die Beseitigun der Erbuntertänigkeit 1 VO.: 1807 und
durch die Städteordnung VO 11l 18308 wurde das allgemeine Interesse

der Bildung gefördert. Die Städte bekamen überall die chulverwaltiung
1n ihre and unı chuldeputationen wurden einger!  et, die den Hasen-
kleverschen Vorstellungen nahekamen.
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besseren Lehrer erwartie un! folglich das chulwesen nicht gehoben
werden konnte. Auch Hasenklever hatte beton(t, daß die Lehrer
insgesamt gering esolde selen, VOT em der Rektor und Kon-
rektor. Nach seiner Vorstellung sollte eın Elementarschullehrer
nıgstens eine a  TI  © Einnahme von 400 (etwa 333 Rth
20 Stb B:G)) aben, eın Konrektor 500 (etwa 416 Rht
4() Stb B:C.) un eın Rektor nıcht untier 500 Rth B.C.4

Da eın SK der ınkünite „wandelbar“ WarL, au DA
wendungen w1e Leichenbegleitung, Hochzeitsgeld, Kollekten un
eschenken Neujahr oder Arr eburtstag des Lehrers bestanden,
schlug asenklever VOL, daß woöchentliche ulge durch eine all-
gemeıne chulsteuer erseizen Dieser Gedanke War nıcht grund-
atzlıch Neu Schon 1M ALR wird ın 'Teil 11 1Le 12 SS 20—33 der
Grundsatz Lestgelegt, daß die Unterhaltung der Lehrer samtlıchen
Hausvätern des Ortes obliege. Dahlenkamp*® hatte 1793 eiINe q ] 1-
gemeıine Gemeindesteuer vorgeschlagen®?, un das Oberschulkolle-
g1um hatte diesen Grundsatz des 1799 dahingehend interpre-
Jlert, daß Adas unter Sam1iil Glieder der Ge-
meilnde verteilt un nıcht VO  5 den chulhaltern, sondern On der
Lokalobrigkeıit rhoben un als Gehalt dem Liehrer ausbezahlt
werde‘>2, asenklever ST diesen Vorschlag auf Um eın ange-

Gehalt IUr die Lehrer sichern, mußte das u  e
neben den wandelbaren inkünften

für die Hilfslehrer 140 Rth
IUr die Elementarlehrer un die Lehrerin 200 Rth
LUr den onrektor Z Rth.
un!' den Rektor 250 Rth.

etragen.
Der AIULLT notwendig werdende Gesamtbetrag sollte DE Haäl{fite

durch eine chulsteuer rhoben werden®?. Davon ollten die Elemen-

asenklever Entwurtf.
Vgl auch verko F 9 Aus der 500jährigen Schulgeschichte des ehemaligen
Gowgerich Schwelm, Der arker 1960, 1 9 309
Vgl auch um.  O. W, V., Königsberger ulplan (abgedruck iın Schweim,

(HTS2)); chulreform iın Preußen 9—183819, einheim 1966, 21)

Lehrer 400 Rth. un! noch 100 Rth. fuüur Lehrmittel
Für den Rektor einer Buüurgers  ule nennt um 600 KRtNh., füur jeden

Vgl Anm.
Abgedruckt bei Rönne, V.g4 64—14
Aus einem reıben des On1gs die ev1ls! Kammer, 1799 STÄAM
KuDH Kep 30J, (83, Fol 151

e Hasenklever Entwurt.
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tarlehrer 560 Rth:.; die Lehrer der höheren Bürgers  ule je 58 Rth
2() Stb erhalten Ihr weiliteres Gehalt ollten S1e durch 1Tektes

beziehen, für jeden Schüler der höheren Bürgerschule
hätten die kıltern jJährlich 16 Rth fUur jede Schülerin 12 Rth

zahlen. Auch dieses eld sollte VO  3 eiInem endanten
Sammen mi1t der allgemeinen chulsteuer halbjährlich eingezogen
werden, wofifür Trel Prozent des Geldes erhalten sollte Hasen-
klever hat ganz bewußt dem ulge. fÜür die höhere Bürger-
schule festgehalten. Eın allgemeıiner Steuersatz sSe1 schwieri1g
ermitteln un außerdem würde die chule dann VOIIN Kıiındern „dUuS
en Ständen“ überlaufen se1n, „deren Bedürtinis den esuch der-
selben nıcht fordert‘“>42.

Die öhe der Steuersaätze für die verschliedenen Bevölkerungs-
chichten wurde nach langen Verhandlungen 1mM eptember 1808 1ın
eun Steuerklassen festgelegt, deren eıtrage VOINN 30 Stb bis

Rth reichten®°. Das Innenministeri1um des Großherzogtums
Berg, dem die Angelegenheit se1t Maı 1830838 unterstand, gab Se1iNe
Zustimmung”®. Wie fortschrittlich dieser ors  ag WAarlL, annn INan
erst 1mM erglei mıi1t den übrigen Verhältnissen 1ın der Grafifschafit
Mark9 VO  m} denen Yr1ear! Laduga eın anschauliches 1iıld
zeichnet?”. Später wurde f{ür die Provınz Westfialen e1iINe allgemeine
chulsteuer geplant, die aber aut Antrag der westfälis  en and-
stände VO  ; 1833 nicht zustande kam Die Besoldung 1e die alte,
die Lehrer mußten weiliter rhöhung des Schulgeldes bitten>®

Hasenklevers Einstellung Fragen der nnNeren eform”
ıne bessere Lehrerbildung HLO allgemeine rüfungen

Eın wirklicher Aufschwung des chulwesens konnte VOIl einer
bloßen äaußeren Verbesserung nıicht Trhofft werden. Die Reformen

eb|
STAÄAM KuUuDH Rep 3JJ, 989 Bericht des rlegs- und Steuerrates Eivers-
INann die Kammer 1n Hamm VO: Aug 18508
eb ustimmung des Innenministeriums, Sep. 18308
Laduga, F’
ebd
Die olgende usführun. beruht nicht 1U autf dem Entwurtf füur die wel-
I1r Schulverbesserung, sondern RA auch auf einen Lektionsplan, den
Hasenklever 1811 1 Auffrag ombergs, des Präfekten des Ruhrdeparte-
men(ts, ausarbeiten sollte (vgl StAÄAM Rep 7 3 A>»o ctia den 10NS-
plan einer Bürgerschule betreffend); der Der auf einen fIrüheren ehrplan
für die niedere Bürgers  ul der Schwelmer Inspektion Dberuht. Als dritte
Schrift wurde der Au{fsatz Hasenklevers 1n der Quartalsschri: fur Religions-
lehrer Aaus dem TE 18304 hinzugezogen.
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mußten tiefer gehen Die allgemeine Einsicht se1t der zweiten Hälfte
des 18 Jahrhunderts 1nNne Besserung des chulwesens SEe1 1U untier
der Voraussetzung einer besseren Lehrerbesoldung un -bildung
möglich, welche sich wechselseitig bedingten, ist schon des Oiteren
erwähnt worden.

Der angel qualifizlierten Lehrern wurde allgemein beklagt.
Eıiıne umfassende Seminarausbildung sollte 1er Abhilfe chaffen®
Hasenklever sich 1n seinem Schwelmer Schulentwurtf un
weıiteren zugän  ichen Quellen ber die Lehrerbildung 1Ur NaA1Lre.
geäußert; 1iNad1ıre insofiern, als füur ordentliche Prüfungen er
Lehramtskandidaten eintrat, die eın gewlsses Niveau der Lehrer-
bıldung vorausseizten Er befürwortete Lehrerkonferenzen oder
Lehrervereine innerhal eines chulkreises®!, die das eigene Nnier-
eESSsSeE der Lehrer ihrer YFort  ldung wecken ollten Auch der
Lektionsplan der einzelnen Klassen- un chulstufen, dem eın be-
stimmtes „Verständnis VO  ; Unterr zugrunde lag, seizte NOT-
wendigerweise eine bessere Lehrerbildung VOTauUs

Schon 18304 War asenklever mi1t einem „Kntwurft einer
zweckmäßigeren Einrichtung der Prüfungen der protestantischen
chullehrer iın der Graischafit Mark“ die pädagogisch 1iNier-
esslerte Öffentlichkeit getreten®, In dem Vortirag War für eine
verbindliche Lehrerprüfun eingetreten, VO  } der die 397  arkeit
der andıdaten a  ängen MUSSEe Die „Kxaminations-Kommission“
sollte sıch A4aUus dem Generalinspektor, Z W e1 Predigern mi1t aner-
kannten pädagogischen Kenntinissen un einem vorzüglichen Schul-
lehrer zusammensetzen®?.

Wie weit dieser OFrS'  ag, der dem Zug der Zeit entgegenkam,
1n der Praxis Verwır  ich: wurde, 1äßt sich nıcht nachweilsen.
In seiner eigenen Inspektion führte Hasenklever diese rüfungen
e1n, wobei VON der Kammer voll unterstutzt wurde. Z dem
Examen zahlte eine schrıftliche Hausarbeit, einige Probestunden
un! eine MUnN: Prüfung, die siıch ber olgende Gebiete ET -
STITeCktTe

FHragen nach dem WEeC| der Schulansta allgemeın, der Bestim-
Mung des Kındes, seıinen verschiedenen gelistigen Anlagen un

Vgl die TDelten VO  - ein, Thiele, Laduga d.
6  6 verko(tt, D' 311

In Gevelsberg wurde 1800 ıne ehrergesells  aft gegründet, wahrschein-
Lich autf Initiative Hasenklevers.
Vgl Anm. J9, Schri{ft, folgenden unfier dem WOor‘ Prüfung aufge-

Hasenklever, ng 9 446
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Kräften, deren zweckmäßiger Weckung un Übung, nach Hr
ziehung un Unterricht

Lehrgegenstände:
deutsche Sprache
TIranzösische Sprache
Uus1
echenkunst
Geometrie
eligıon
gemeıinnützige Kenntnisse (Realien)
Lehr-Methode

Schuldisziplin
Kenntnıs der Literatur A Pädagogik®
Aus den Prüfungsprotokollen, die asenklever der Kammer

zuschickte, WwI1rd deutlich, w1e sehr der Schulkommissar IUr eine real-
theoretische, auf Literaturkenntnis gegründete Lehrerbildung hın
wirkte un! daß, wenn den nötigen Kenntnissen och fehlte

WI1e bei einiıgen teilweise erst 15Jährigen Hilfslehrern der na
eonischen Ze1ıt diese andıdaten persönlich anleitete®,

Hasenklevers Verstandnıs VDO Schule un Unterrıicht
Hasenklever selbst ekanntie sich 1n seinen wenigen auffindbaren

TıLien e1INeT allgemeinen Erziehung ZU Menschen „Kiınder
sollen 1ın den Schulen verständigen un sittlichen Menschen und

brauchbaren un glücklichen Burgern gebl  e werden“‘®%® Dieser
Grundsatz kam dem Vosschen Erziehungsideal Z S3}  elit enNnt-
gegen®,. Andererseits War IUr ıhn die wichtigste Aufgabe der Hp
ziehung die „Ausbildung der edelsten enschenanlagen 1ın den
Gemütern der Kinder“, dlie n1ıe einem „durch Verhältnisse gegebenen
Z weck untergeordnet“ werden dürfe®” amı klingt der Trund-
gedanke Pestalozzis An. „Menschenbildung geht der Berufsbildung
vVor“ 6S 1eser Gedanke War nicht grundsätzlich Ne  C Schon C
menI1us hatte die Bildung ZU. „Menschen“ geiordert, die er
Standes- und Berufsbildung vorausgehen MUSSe Rousseaus Ruf nach

Vgl StAM Rep 7 9 Ao 146 302, Fol 56—68
Vgl StAM Rep 70, A>» 146

5 Hasenklever, . Prufung, 445
Flitner, A’
Hasenklever, F Prüfung, 445
e|  e, A’ esder°Stiuttigart 1965, 205
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‚wahrer Menschenbildung“ WarTr VO  } vielen VO Rationalismus un
naturrechtlı  en Denken gepraäagfien Erziehungsplänen aufgenommen
worden, denen die „Entwicklung der menschlichen Anlage
Z ollkommenheit“ 1 Gegensatz den „Nützlichkeits-
bestrebungen“ der AudIklärungszeit ging® Hilier wird deutlich, daß
die verschiedenen rziehungsvorstellungen sich AaUuS einer ganz äahn-
ıchen Geisteshaltung entwickel en

Die KErziehung ZU. sittlichen Menschen un: einem guten
Staatsbürger 1st Au{fgabe der chule Damıiıt sS1e gewährleistet wird,
tellte asenklever Tel rundsätze auf, die für jeden Unterricht
1ın der Elementarschule unumgängli selen.

„Die schlummernden Kräfite un: Fähigkeiten ihrer eele (der
Kinder) mussen 1ın der chule VO Lehrer geweckt un: durch
zweckmäßige Übungen 1ımmMer mehr gestärkt, der erstian: MU.
ZU. uimerken un Nachdenken, das edächtnis ZU eichten
un Ireuen ehalten, das Herz Z lebhaften ehnulien für das
ute un Heıilige un! der A RE steten Rechttun gewöhnt
werden.
Ferner mussen diejenigen Kenntnisse mitgeteilt werden, davon
S1e allein jedem Stande ZU Erreichung dieser Bestimmung
edürfen, insbesondere Kenntnisse der Keligions- und Tugend-
ehre, der Gesundheitspflege un das gemeinnützigste Aaus der
Natur-, Erd- un! Vaterlandskunde.
Endlich diejenigen Wertigkeiten, welche nıcht 1NUur : Übung der
Geisteskräfte un ZUTLEC Mitteilung der enannten Kenntfnisse,
sondern auch iın jedem Stande ZU. glücklichen Fortkommen 1ın
der Welt unentbehrlich sind, namentlich Lesen, reıiıben un:
Rechnen“‘/9.

die Aufklärung allein die Verstandesbildung bevorzugt,
OTdertie Hasenklever auch die Entfaltung er Kräfite un des

Gemütltes. Damıiıt erunrtie sich mit Salzmann, der mıi1t der
„Pflege des Gemüuütes“ un der „Betonung der Selbständigkeit“ ber
die Knge der AutIklärung schon hinausgewlesen un: sıiıch näher
Rousseau angeschlossen hatte‘?, aber auch mit Pestalozzi, der
neben Anschauung un: Selbsttätigkeit die „Entwicklung er Kräfite
als Kräfte Unterrichtsprinzipien rhoben hatte‘® Auch WenNnNn

Spey, P 9 ernhnar: Christoph Ludwig atforp qals padagogischer Schrift-
teller, Diss. phil., Essen 1930, 13
StAM Rep. A>o A—C

e  e, A 151
D eb: 205
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sıch Hasenklevers pädagogische schauungen teilweise mit denen
des großen Schwelzers berühren, ann deshalb noch nicht ZU.

nhänger Pestalozzis YTklärt werden. Aus den en ist nıcht
mit Sicherheit entnehmen, ob asenklever überhaupt Pestalozzis
T1ıLten kannte‘®. Ebenso annn der Schulkommissar nıicht e1N-
fa  Q, den Philanthropen gezählt werden, WeNn auch ent-
eidend VOINl ihnen geprägt wurde un: da 1177 Zeichen dieser
pädagogischen trömungen aufgewachsen War wahrscheinlich die
wichtigsten Impulse VOoON ihnen erhalten hatte Hasenklevers Ver-
ständnis VO.  ; chule un Erzıehung zel den harakter einer ber-
gangszeıft, die VOon vielen unterschiedli  en pädagogischen Theorien
gepragt Wäa.  $

Der stufenwelse sich aufbauende Unterricht sollte mit elemen-
arsten Denkübungen VO  3 der Anschauung ausgehen‘*, alle Her
tionen ZU Übung der geistigen Kräfite benutzen un: die Schüler

weit ZU Selbständigkeit führen, daß S1e NUur noch einer metho-
dischen Anleitung ZU eigenen Lernen edurien sollten?®.

Entsprechend der allgemeinen "Tendenz War der Religionsunter-
richt stark rationalistisch ausgepragt Moralische Erzählungen ollten
den en Katechismusunterricht erseizen An and der „Natorpschen
Bıbel"“ wurden notwendige Kenntnisse vermittelt. Auch ın der
höheren Bürgers  ule War der Religionsunterr1ı  1 ohne konfess1o0-
ne Ausprägung, eine auf oral- un: Sittenlehre gegründete
Bildung. Der Unterricht ın Anthropologie zel auch die Tendenz,
das ittlich ute mıit dem 1ın seiliner Auswirkung ützlichen
verbinden, Ww1ıe auch Salzmann 1n seıinen T1ıIien vertrat. Die
realistische AÄusrichtung des Lehrplans: Die eionNnun der Realıen
als selbständige Unterr!:  tsfächer ın den oberen Klassen un das
urückdrängen des Lateinischen ebenso Ww1e die Erziehungs-
mittel AA elebung des Fleißes un DE Förderung e1iInNnes sittlichen
un gesitteten Verhaltens“ Lob, öffentliche Prüfungen, Zensuren

typısche Zeichen einer philanthropischen Auffassung VO nNntier-
richt.

Es ist wahrscheinlich, daß Hasenklever den 99  TuRGr: A

Organisation allgemeiner Stadtschulen  “ den atorp 18304 m1T einer
Kritik des Predigers Eylert ın der „Quartalss  Y f{Uür elig1ons-

o  aus, H! Zunaäachst War der Schwelmer ule die Methode
Rochows, dann die Stephanis und schließlich die estalozzis die gebräuch-
liche
Vgl StAM ReDp /0, Ao
Hasenklever, B Entwurt.
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lehrer“ veröffentlichte, kannte zumal asenklever un atorp
se1t ihrer Jugendzeit befreundet en. Der Plan Natorps, der
neben den spezlellen Essener Schulverhältnissen allgemeine (ze-
danken Z Organisatıon der Stadtschulen beinhaltet, stimmt mi1t
der Tendenz des Hasenkleverschen Entwurtifes völlig übereınn. Nur
zeigte atforp den Einfluß Pestalozzıs wesentlich stärker. Hur ihn
War „dıe Schulung ogischer Denkweisen, die Kraftbildung des
Verstandes Hauptziel des Unterrichts un:! Selbständigkeit durch
Selbsttätigkeit der Endzweck er Erziehung‘“*®,

Die Reaktıon auf den Hasenkleverschen chulplan
Diese Vorstellungen des Schulkommissars wurden großzügig VO  n

den Beamten der Krl1egs- und Domänenkammer ın Hamm untier-
STULZE die sich schon VOT 1806 durch eiNe 1Derale Geisteshaltung
un fortschrittliche Gesinnung auszeichneten un:' VO  =) dem Bewußt-
sSeın der notwendigen nneren Reform des Staates geprägt
In eiıner Ze1ıt politischer un wirtschaftlicher Schwierigkeiten aten
S1e a  es, Was 1m Bereich ihrer Macht stand, den ors  ag
eiINes „combinierten Schulwesens“ unverzüglich verwirkliıichen. Die
vorgeschlagene Schulkommission wurde bestätigt un:! inr die Auf-
gabe zugewlesen, die eue drıtte Elementarlehrerstelle SOWI1Ee die
mittlerweiıle vakante Rektorstelle besetzen un!: eine Lehrerin TUr
die Töchterschule einzustellen. Die rhebung der chulsteuer”‘®*
wurde dem Steuerrat zugewlesen un schließlich Hasenklever be-
auftragt, eiınen ehrplan fÜür alle Klassen- un chulstufen ent-
wertifen. 1eser „Lektionsplan” ist 11UT noch ın dem abschriftlichen
Plan für die niedere Bürgerschule VO.  D 18311 erhalten®.

Die ea  10N der Schwelmer Bevölkerung aut die Neuerung
War recht unterschiedli Nur eine gewl1sse Mittels  ICHT, die VOLI-

wiegend aus Kaufleuten, Fabrikanten un andwerkern bestand,
unterstutztie die chulverbesserungen, die S1e als notwendige Voraus-
setzungen un rundlage eiıNer gesunden Wirtschafit erkannt hatten.

SDEeY, P’
Vgl STA KuDH RepDp 3JJ, 9839 Bericht des Krilegsrats Stemer AUuUusSs Mun-
ster den Innenminister des Troßherzogtums Berg VO 1808
Vgl a.a.O., OommMentar des Konsistorilalrats chultheis VO an 1807

Vgl ntize O 9 reußische Reformbestirebungen VOT 1806, ın Historische
Zeitschrift, (1896)
STAÄAM KuDH Rep 3JJ, 989 Kommentar Cdes Konsistorlialrat e1s VO]

i 12 1807
Anm
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er wurden Aaus diesem Kreise auch finanzielle ittel ZU

Dur  UNrun: des Planes Z Verfügung gestellt®*.
Die Opposiıtion der Bauerschafiften des Schwelmer Kirchspiels War

hartnäckiger® In insgesam fünf ingaben wandten sich
die Dorfvorsteher die ammer, den Intendanten und nach dem
Regierungswechsel den Innenminister des roßherzogftums
Berg®, Diese eschwerden zeigen tolze, auf ihrem alten Mıiıt-
spracherecht beharrende, ın diesem Fall aber uneinsichtige un dem
Fortschritt sich verschließende Vorsteher, die sich bosha{iter
Verleumdun hinreißen Ließen Der ang andauernde Streit ent-
zündete sich hauptsächli dem ulgeld, das autf alle F.1N-
wohner „repartirt” werden sollte un den Lehrer durch eın Tfestes
Gehalt VvVOon den Eltern unabhäng. machte Diese Einrichtung mußte
nach Meinung der Dorfvorsteher „Del den chulmeıstern einen
größeren Begri{ff ihrer ürde, go1SsmMus un! gewöÖhnliche olge
davon aulhelı9 indem SoN. jeder 1ın Befolgung der

des lutheris  en Katechismus, SsSeine Nahrung bemüht WarL,
sich befleißigte durch Ges  icklichkeıit, Tätigkeit un!: verständige
1Dberale Behandlung der Kinder, sich den Beifall der Eltern un! die
1e und das utrauen der Kinder erwerben. Das es würde
jedem chulmeister unnötig se1n, wenn durch fixiertes Gehalt,
seliner Sorgen überhoben, nıchts welıter tun hätte, als nachzu-
sehen, ob es richtig bezahlt gE1“ 84 Der Innenminıister, raf VON

Nesselrode, verurteilte schließlich das „unreife Raisonnement eines
iın Schulangelegenheıiten völlig unkundigen jedoch dummdreisten
Concipienten”® un verbat sich weltere Beschwerden Die Schul-
reform wurde TOLZ eintretender finanzleller Schwierigkeiten konse-
quen durchgeführt.

Das Schwelmer chulwesen, das aus als eiıne AAn der 'Tat
treffliche Schuleinr1i  ung (beschrei  } welche manchen umherlie-
genden Orten Z  er Bedeutfung noch ermangelt; aber 1n einzelnen
"Teılen noch vervollkommnet“ werden müßte, hatte ebenso untfer
der polıtischen Entwicklung des se1it 1808 französischen Landes
leiden Ww1e das übrige chulwesen ın der Gra{fschafit Mark SO

Vgl StAM KuHD Rep 809; 089 un 991
2 Vgl Jeismann, K.-E., Die Eingabe ei1iNnes Schwelmer Lehrers das DTEU-
15 Innenminister1um, Sektion fur ultus un! Unterricht, Aaus dem
TE 1814, Westfälis Zeitschrift 118 (1968)
STAM KuDH Rep 39J, 089 Eingabe VO: 11l 1807, 1807,
1808, 13 1308, Maı 1808
eb Eingabe VO: 11 18308
eb Antwort Nesserodes VO.: 1808
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hatten beispielsweise die Lehrer während des lang andauernden
TEe1TLEs die allgemeine chulsteuer VO  - den Eltern eın eld
bezogen®, ber auch als 1ın späteren Jahren eln festes Gehalt der
Lehrer aus der chulkasse eingeführt War, verzögerte sich die Aus-
zahlung teilweise mehrere TEe. Auf eiıner Spendenliste für
die Beireliungskriege 813 vermerkte eın Schwelmer Elementarlehrer
„Wiırd Ü rt.  “ geben, sobald sSeıin se1it einem Jahr rückständiges
ulge wI1ird erhalten aben, weil Sons nıchts 8  en kann“®87.
Auch mit dem Gehalt des Rektors entstanden immer wieder
Schwierigkeiten, daß dieser zeitweilig die Schulverwaltung
prozessieren mMu.

aus Grx  %, daß die chulsteuer 1 Te 1813 nicht
überall 1mM Schwelmer Schulbezirk eingeführt sel, zumal nach elıner
Instruktion der ergischen Regierung VO Z 18312 das Schul-
geld wleder VOon den Lehrern persönlich eingesammelt werden
sollte, den Steuereinzieher sparen®®, Die Schulen
ZWaTr grundsätzlich Freischulen Tklärt, Was aber ın der dama-
igen politischen Lage nicht urchführbar war® Diese Instruktion
War 1mM Oktober 1813 noch nıcht befolgt.

ank der Unterstützung Nesselrodes wurde die eingeleitete
Schulverbesserung nıcht rückgängig gemacht ber die finanziellen
Schwierigkeiten 1n der Gemeinde und der erwaltung verzögerten
' auch die Kückzahlung eines Bauvorschusses 1ın öhe VO  ;
2518 Rth Stb gemeı1iner Währung, den die Deputierten für den
Neubau der höheren Bürgerschule der Gemeinde 1807 zinslos Z
Verfügung geste. hatten?*‘® Kırst nach zahen Verhandlungen wurde
die chu. 18311 durch Steuergelder der Schwelmer Schuldistrikte
eglichen?®?.

Die Eingabe riegeskotte das preußische
Innenministerium 492

"Trotz außerer Schwierigkeiten gab es auch eine el1. VO  -
Lehrern, die 1mM Bewußtsein nÖötiger Verbesserungen für ihren Unter-

STAM KuDH Rep 309, 989, vgl Teıiıben des riegs- un: Steuerrats
Eversmann VO 14 1308
Böhmer, E 9 en und Werk des onrektors eifer Heinrich aus, 1n
Schwelm, in eiträge ZU  — Heimatkunde der Schwelm (1953); (1954),
SAS ctia Nn des Schulwesens Verwaltungsbezirk wWwe.
2— Fol 117
a:8A0.; Fol 200
SLTAM KuDH Rep 309, 991
StAM Rep 7 9 A>s 303, Fol

Kriegeskotte War der 18308 VO: chulvorstand als Gehilfe angestelliedritte Elementarlehrer für die n.ıedere Burgerschule
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richt lebten Wie STLATr. dieser Reformwiulle der pädagogisch un
politis interessierten Lehrer WAaärL, zeigt eine Eingabe VO 10
1814 „Untertänigste Oors  age, unsche und Bıtten des Schul-
ehrers riegeskotte aus Schwelm 1n der Grafschafit Mark
ST xellenz, den Herrn Minister der Innern, Freiherr VO  _ Schuck-
Mann, die ünftige Verfassung unseIiIer Iksschule betre{if  93
die 1mM amen „vleler mtsbrüde verfaßt Wa  b

Diese Eingabe ist für uns deshalb interessan({t, weil S1e die ın
Schwelm begonnene chulreform aut den gesamten preußischen
Staat ausdehnen will, wobel die edanken Hasenklevers konsequent
weitergeführt werden?*?. urch die Erfahrungen m1t dem hart-
näckigen Widerstand der Bevölkerung War Kriegeskotte der
Überzeugung gelangt, daß das chulwesen untfier der des
Staates stehen musse, sollte mi1t den Reformvorschlägen erns gE-
acht werden.

wel spezielle Fragen beschä  en ihn, WenNnn YTklärt „Alle
chulverbesserung geht VO  - der Gehaltsverbesserung der Lehrer un
VO.  - einer verbesserten Schulauf{fsı aus‘“92>. riegeskotte zeigte,
W1e sehr „alle emühungen fUur die Veredlung des Lehrerstandes
elte gewesen“ Sind un! ekannte „D1ie werden ferner se1in, wWenNnn

nıicht ın der Art un Weise des Einkommens der Lehrer eiNne be-
sondere Reform T’8!  IN wird“‘“®?> In seiner Eingabe ging
weit ber die orschläge des Schulkommissars hinaus, WeNnnNn sich
{Ur „Freyschulen“ un ein „angeMeSSCNCS Lehrergehalt“ einsetzte,
das vierteljährlich aus den teuerkassen ausgezahlt werden sollte
un: eine allgemeine gesetzlich festgelegte chulsteuer voraussetzie
Wie segensreich diese chulsteuer sich autf das chulwesen
auswirken könnte, suchte riegeskotte den Schwelmer Verhält-
nNnıssen ewelsen Hast dreimal sovlel Kinder esu  en jetzt regel-
mäßig den Unterricht. „ZWar findet bıs jetz diese Einrichtung
großen Widerspruch be1l dem gemeinen anne, dem (Greizigen,
Egoisten un! Kinderlosen, weil S1e nicht allgemeın eingeIiührt 1ST;
alleıin bei dem Vernünftigen 1sSt ausgemacht, daß sS1e oder 1U

e1iINe äahnliche Einrichtung der einzige Weg 1ST, auf welchem UuUNseIrelll

chulwesen aufgeholien werden kann“?®6.
Auch der zweite un der Eingabe eine verbesserte Schul-

u£fsicht, War eine eiterentwicklun: des Hasenkleverschen Ent-
wurtfes. Von einigen Ausnahmen abgesehen War die Schulau{fsi

03 STAM TOV: Rep 124, 467, Fol T 13
Vgl auch Jeismann, K.-E
STAÄAM ProvSchul KReDp 124, 467 Fol 7—10
a‚a.O., Fol
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den geistlichen Schulkommissaren eiInNe lästige ebensach gewesen,un  CL S1e trugen Z wirklichen Verbesserung des Schulwesens seltenbei So War riegeskotte der revolutionären Auffassung SC-kommen, daß grundsätzlich ‚Jeder an me1ısten durch seıineneigenen am gehoben und veredelt“ werde?”?. Die Schulaufsichtsollte einem „Schulverwalter“, ınem ehemaligen Lehrer übertragenwerden, der ugleich eine CNgere Verbindung der Lehrer unfier-einander chaffen könne und durch Konferenzen un e1iNe Fach-zeitschrift die Lehrer pädagogisch weiliterbilden und S1e einemechten Berufsbewußtsein führen könne. „Dann erst steht der egie-rung die ewegung der großen Volksbildungsmaschine VOo un!

verwirklichen??.
eorane VOT ugen.“ Ein einheitliches Schulwesen ware eichter

Jeismann zeigt ın seinem Aufsatz, W1e weit diese Kıngabe E dang 1mM Berliner Ministerium un  C 1mM Provinzial-Schulkollegiumın Münster fand In der „allgemeinen Grundvorstellung der Eın-gabe“, der „Verbindung VO  5 Menschen- un Bürgerbildung durchein VO aa Neu zusammenhängend Oorganısıerendes Schul-wesen  .6 un 1n den Maßnahmen, die rlegeskotte azu V  T  ug,„finanzielle Unabhängigkeit der Lehrer VO  - den Gemeinden, all-gemeine Schulaufsicht Lehrerkonferenzen un -vereine“ War 1814noch eine prinzipielle Übereinstimmung 1ın den Intentionen derstaatlıchen Schulverwaltung mıiıt den emühungen des Provinzial-schulkollegiums ın ünster un dem Reformwillen pädagogischinteressierter Lehrer spuren. Im GrundeglWar Krieges-kotte mıit seiner orstellung eines einheitlichen staatlıchen Schul-
esens seiner Zieit weit voraus®s Berlin zeigte sich ZWAaT nicht ab-geneigt, chreckte aber VOoOT einer allgemeinen chulsteuer zurück,die VOT em für den Sten der Monarchie viele Schwierigkeitenmit Sich bringen mußte

Die Idee, durch eine chulsteuer die Misere des Schulwesensaufzuheben, War auch für die Sektion für un Unterrichtnıchts grundsätzlich Neues. Hatte do  Q, V um ın selinemKönigsberger ulplan eine allgemeine Schulsteuer gefordert
Für die Provinz Westfalen diente rliegeskottes ors  ag alsAnregung. Im Schulkollegium 1ın Uunster herrschte noch der Reform-gelst, als Berlin Sıch schon der ea.  10 zuwandte In manchenTeilen der Provinz 1ın en un Ravensberg wurdenkKegelungen übernommen, die ZAWaT keine allgemeine chulsteuer

a.a.0., Fol
Vgl Jeismann, K.-E
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bedeuteten, ohl aber die größte finanzielle Not der Lehrer 11n-
derten, indem das ulge VO wirklichen Schulbesuch unabhängı
gemacht und auf alle Gemeindeglieder verteilt wurde??.,

Im übrıgen 1e die Eingabe Kriegeskottes ohne Er{folg, sS1e
mußte scheitern, da sich ın dieser Zeit die Einstellung der staatlichen
Schulverwaltun: äanderte.

eb
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